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"Ich habe einen Greis gegessen”
Kannibalismus un Autophagie als der Kriegsnotschilderung ın der

Kilamuwa-Inschrift, e1ıle 5_ 1m Orient un 1mM en Testament
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Interpretationsprobleme der "lamuwa-Inschri Z.5-8

Der ım folgenden exegesierende Text jJautet ın hebräische Quadratschrift
transkribiert
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on eın Vergleich NeUueTrer Übertragungen zeigt, daß das Verstäandnis gerade
dieser Passage der Kilamuwa- Inschriit keineswegs gesichert IST, sondern

inigen Punkten starke Abweichunge vorliegen.

SO übertragen onner Röllig folgendermaßen

as Haus meines Vaters War inmitten mächtiger Könige un jeder sStreckte
seine Hand AUS MÜIT kämipfjlen Und ich Wr ın der Hand der Önige

4als ob ich meinen Bart und als oD ich meine Hand eS5-
SeN hätte Und der VON an]una Wr mächtig über mich, ich ber MIJe -
reie (?) in den VO ıne ungfrau gab Na  — für eın

un einen Mann für eın Gewand „

Sie verstehen den ganzen Passus als Beschreibung der großen NOt, in der K]ı-

Jamuwa sich befand Der Verweis auf den K VO  — ssur stellt demnach ıne

Vo  ene arenthese dar, die andeuten soll, wie Kilamuwa AUuUS der

drängnis wieder herausgekommen Ist.

Demgegenüber überträgt wiggers

"La malson de INON pere milieu des rois Duissants, chacun etendait
ja main DOUFr alire la guerre. als j etais ans la maın des rols feu
qui devore la ar et feu qul devore ia maın. Et le rol des Da-
nouniens QaQVailt de “empire SUur mol, mol d’'engager CONLrTreEe ul le roil d'Assur

(depuis Ce temps- la le rol des Danouniens) donnait un femme DOUF
MOULON homme DOUTF vetement."s

Nach dieser Übertragung schildert der Passus die VO  a der NOt. ZUuU

triumphalen Sieg den harten Widerstand illamuwas die Feinde ("wie eın

verzehrendes Feuer”"), die Befreiung des Königs 4AUS der Bedrängnis urc die
des Assyrerkönigs un die totale Niederlage seiner Feinde, der Danuniler,

die Au ihrerseits in größte Not gestoßen sind.

Gemeint isSt as Haus des Vaters", das Önigshaus des amuw
DONNER/RÖLLIG, Nr hier Band IL, 31
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Diese Differenz 1m Gesamiverständnis Notschilderung der Siegesbericht
resultiert AUuUSs einer el VOonNn textkritischen, semantischen und syntaktischen
Einzelentscheidungen, die imfolgenden zunächst diskutiert werden sollen

1 Nsicher 1ST ın das OTT Ixi195 unter - anderem weil ein uchstabe
unleserlich ist Zur Debatte stehen ZU einen die Einfügung eines 'n 1so

a3. Was, nominal gefaßt, die Übersetzung "Z7ur Speise, als Bissen‘“ ergibt
oder, VO Verb mm > abgeleitet, .  um verspeisen”,. Zum anderen
ber nimmt In  - einen Schreiberfehler un zieht das das ın Z 5 über-

flüssig erscheint, ıne hınunter oln l>(nm]1> Inf. niph VO  — eanm>
v  um bekriegen" FEine Entscheidung 1St n1ıc infach ber der ınn ist der

gleiche ac  ige Könige der Plural IS_ 7 beachten) strecken 1n fein  ıcher
Absicht (Krieg/Annexion/Vernichtung) ihre Hand achn Kılamuwa 4A4USs

Wie 1sSt WE deuten? Handelt sich e1in Konjunktion, der 1mM
braäischen ]:  ZR 4r XN S entspräche, der leg die Vergleichspartikel

m1T verstäarkendem enklitischem —Nna) "wie" VOT, verbunden mMit dem Sub-—
STAaNntiıV ]: "Feuer” (vgl AF Dtn 4,24;: 9, Jes 9,18)?5 Oder liegen
el Bedeutungen VOT: die 1mM Sinne eines Wortspiels kombiniert sind:

‘;And (myse WAaS in the hand of the ings,
1E Were eating (my) ear'!

but, Iike fire, devoured the hand itself).'®

dieser vielfac diskutierten Frage‘ gibt ine objektivierbare ormale Beob-

achtung den Ausschlag für die Deutung auf ıne onjunktion und die

(in etzten Übersetzungen zumelst bevorzugte) Übersetzung "wie Feuer”, die

atsacne nämlich km 'wie' VOT einem folgenden Substantıv ın Z XC und

Vgl KAI K 1 EL3
diesem Sinne deuten GOLLINS:; 184f.; GIBSON, 34f.- ©) © [ Vgl die usammenstellung der rgumente un ihrer Vertreter bel s_.

KI, 2281.;; DISO L1 1261.; GIBSON, 139f
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der hier ber Anders formuliert13 urc Worttrenner abgesetzt wird"s,
bei der Deutung auft "Feuer”" In einen Fehler der zumindest eine
samkeit des Schreibers postulieren. Auch 1sSt e1ne Splittung identischer
Formen in z7wel verschiedene Bedeutungen 1Ur als Notlösung möglich
Die weitere ber lautet, in welchem Sinne die Konjunktion verstehen
1ST ın der Bedeutung Vo  — n  so daß derart daß"? der "demgem: wie”"10 der
ber „  wie WENNL, als ob"119? Zur Entscheidung dieser muß die 1n  che

Problematik des usdrucks 197 \ >5 SOWie x 55x mitbedacht werden.

Wie ist die Wendung "Bart essen” DbZWwW "Hand essen”" überhaupt versie-

hen? Im allgemeinen sieht INa  — arın ıne bildliche Beschreibung der verzwel-
felten Situation Kilamuwas bei seinem Regierungsantritt. Der Assozliatıonsho-
rizont 1St el wohl eın ungernder, arbender Mann, der iın seiner NoOt
nichts weiter tun ann, als 41 Bart un: der Hand "Iutschen”". Dieses Ver-

ständnis hat jedoch wel ToDleme EKrstens muß Na >>N metaphorisch deuten.
Ferner muß Na die Auffälligkeit der orm 1A27 unterstreichen: "normal Hebr

das Suf1f1ıxWOu ave the article"12, uch die Variation, SiNng.
"meinen Bart” ergänzen!S, ist Aur bei Annahme einer Sonderform des Suf-—
Xes möglich Bedenkt INa diese Schwierigkeiten, stellt sich die age, ob die
Oorm n1ic doch völlig regelmäßig ge  e iSt, ber VOoO  — dem Derivat 213
abgeleitet werden muß, 1IP3 1s0 T  R3  C& "Greis" lesen 1sSt? Man erhält
ann eine Lesart, die en grammatischen Regeln gerecht wird, un braucht

eine Irrtümer der uneigentlich-metaphorische Verwendungen anzunehmen:

MÜLLER, 638, An  3
Vgl FRIEDRICH/RÖLLIG, 8 258 a), die VOrscC  agen erart ass  -
Vgl die Jahumilik-Inschrift, P KAI 10)

11l SO übersetzt VAN DEN 141 Yn chacun mit la main SUu les
VvVivres. verite, jetais au mains des rois S] je nourrissais de

arbe, S1 je NOoOurrissalis de maın  ” (Hervorhebung VO  — mir).
GIBSON, die Erklärung gegeben wird: "here perhaps mitted Decause
of the poetic style".

13 FRIERICH/ RÖLLIG, a); uletzt MÜLLER, ag
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"Das Haus meines Vaters WAar inmitten er. unter dem ruc. Äächtiger
Önige, und jeder streckte 1NnNe 'and auSs, bekriegen er. verzeh-
en) Ich WAar derart In der Gewalt der Könige, daß ich einen Greis
habe, daß iı 1Ne 'and habe."

Der Satz beschriebe SOoMmMi1t ıne äußerste Notsituation der Bedrängung un

Belagerung urc die fein  ıchen Könige, die sich das Land Kilamuwas kriege-
rIiSC einverleiben wollten, War dieser genötigt, einen Greis aufzuessen, ja
einen Teil VO  —; sich selbst, ıne Hand, ufzuopfern und verspeisen,
überlebe konnen. Daß vermutlich NUuUr eıne bildliche Übertreibung vorliegt,
darf nıcht den 1C auf das, WAaSs dasteht, verstellen. Diese Deutung 1 Sinne

VO  — Kannibalismus un Autophagie e1in 1C auf den SC  ul des

StTen Blockes der Inschrift "Fine ungfrau gab INa  — für eın un einen

ungmann für eın Gewan Diese würden die Notwendigkeit Menschenhandel

ZUuUr Erfüllung der allernötigsten Grundbedürfnisse herausstellen Das Subjekt
VO  — iın SIN die Bewohner des Reiches Kilamuwas. KS wäre damıt eni-

schieden, daß die Bedeutung der Konjunktion hier die konsekutive 1ST

Diese Vorstellung Nag zunächst abstoßend un deshalb abwegig erscheinen, WIr

werden Der in einem zweiten Teil VOon altorientalischen un alttestamentli-

chen Parallelen her diese Möglichkeit er  en Hier ist zunächst 1Ur festzu-

halten, daß bei dieser Deutung VO TIr A  eın Greis”" der vorliegende Text

Besonderheitenhne irgendwelche Eingriffe der Postulierung stilistischer
verstanden werden annn

Schwierig ist annn ber die rwähnung des Königs VOoO  n SSUr Handelt

sich WITr.  1C ine Parenthese, die die SC  erung der Not unterbricht? Von

den alttestamentlichen Parallelen Jes (: 2Kon F SOoOwie Dtin 230 her deu-

tet INa gemeinhin daß sich Kilamuwa 4A4US der NOt dadurch befreit hätte,
daß die des ssyrerkönigs rkauft Dieses ers  ndadnls ist n1ıc

SO MÜLLER, a4aQ, der Z.6) VOoO hebräischen "Bedrückung" (vgl
PSsS DU E 2058 5512° her verstehen 4{7}



hne TODleme Denn .  WAas [an hier ist das erie  w Acnhtet na  a

bel .78 auf die Konstruktion des Satzes, zeigt S1C ine ollkommen Da-—-
rallel gebaute Wortabfolge

15>a
W:  z 792 —- TFn 2

Diese trenge Parallelitä 1St. bislang och nicht gesehen worden. eswegen
hat Nan die identische Form \ auf engstiem aum eweils anders übersetzt:
einmal n  gege mich”, ann sogleic "gegen ihn” Man hat uch für das
E1 ine komparative Deutung vorgeschlagen: king of the anunlans WAaS

INOTEe powerfu than me ”"16 war i1st die Annahme einer olchen andlung der

Wortbedeutung auf engstem Raum natürlich möglich \ annn SOwohl das
Suffix der als uch der INasScC sing seinl” un uch die komparative
Verwendung i1St sich denkbar Aber einer pDaralle gebauten Aussage
1st diese Annahme mißlich. Hält Na}  - für 'a beiden Stellen die gleiche
Bedeutung fest in B iSt eindeutig die Sing. gemeint ergeben sich

wel Übersetzungsmöglichkeiten Einmal könnte HN w 3 2 und 7JIN U als
amen verstehen:

(13
Sowohl dar War mich, der nig der Danuner,
als uch Chocher NnaCcC War mich, der Önig VO  . Assur.”

Man könnte ber die n N  z un ”1}  S als gleiche Verbformen, INASC

slng. Perfekt Qal, verstehen:

(2)
WAar mächtig ich der Öönig der Danuner

und e mietete NnacC mich den Önig VO Assyrien."

LIDZBARSEKI, 230; Wahrscheinlicher ist daß der anuner-König den AS-
syrer-König gedungen habe, deshalb sireic LIDSBARSKI das 1IN als
Schreiberfehler, Was wenig überzeugt
NOR, 21
Vgl FRIEDRICH RÖLLIG, aaQ, 254 I1), mit Belegen
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el Interpretationen en den Vorteil, daß mehrere Könige als Gegner VO

Kiılamuwa genannt wären, Was MT Zz..5D harmonierte (s.0 3} ıne Be-—
WwWisse Relativierung edeute der Umstand, daß die amen für die Könige SO

nicht bezeugt sind war O I  Sr 1StT als Eigenname durchaus belegt, 1n 1Chr

8, der 1 Punischen!®s, ber WIr kennen keinen Danuner-König dieses —

mens Jedoch besagt das wohnl nicht viel, da WIr über ese Volksgruppe ohne-
hın sehr wenig Wissen. Die vermutfietie Namensform des Assyrerkönigs gemeint
sein muß Salmanasser 11L 9-824)19 1sT ebenfalls nicht belegt. Von der
akkadischen orm Sulmanu-asSared "Shulman i1st. hervorragend"*%9 eine
Brücke 1JIN —A Diese Namensform äßt mehrere Übersetzungen Man ann
ın VO omen __ ableiten "Lohn bin c  w (vgl 1LChr 11,35; 26,4), WAaSs als

Thronname ZUr rühmenden Selbstbezeichnung sehr gut denkbar isSt und er
die größte Wahrscheinlichkei hat Man ann ihn ber uch V OIl artizlp des
er an k herleiten un übersetzen: "ain Mietender bin ich”"21 Sollte diese
orm LWAa ıne ve  ng seın mit der Pointe, daß die nhänger dieses Kö-

nigs nicht freiwillig un Au berzeugung, sondern u „  um Lohn ge  ngen  N
agieren?*“ (Diese Deutung als pottname würde och erheblich verstärkt, wWenn

MNa an Pa } mit dem hebräischen *“ı ö5 "trinken"?23 ın Verbindung brächte,
daß der Eigenname autete A  ein rinkender bin “ eın aufer der „  ein

[Blut] Trinkender"?). Aber diese pejoratıven Interpretationen sind her gewagt
un weniger wahrscheinlich
Die genannte zweite Möglichkeit, den Parallelismus der erse wahren, Ver-

steht Aur TJIN als Eigennamen. Dieser ware schwerlic VO Personalpronomen
her verstehen, sondern vielmehr VO hebräischen 1JIN "Zinn, Blei®*t,
Bleilot” (Am D her deuten Dieser amen 1st uch nic belegt,

Vgl BENZ,
Vgl Geschichte sraels, 288-291

20

21
Vgl MILLARD, E
Die Deutung als artizıp ist allgemein üblich, ber keineswegs zwingend.
Vgl LA  ER, 511
DAHOOD, 404-406, schlug VOT, u  S mit "hilflos" übersetzen: king
of Danonians lorded ıT Ver IM and WAaSs elpless lit drunk) Ver
against him, namely, the king of Assyria  N
Vgl akkadisc anaku, AHw



unterstri-Der für einen Önig gut DaSsen: n  chtblei als Prüfgerät”“>
che die richterliche un  10N des Köniligs

Wie Na  — sich bei den beiden möglichen Übersetzungen uch entscheidet, die

Aussage dieses Satzpaares i1STt in je Kilamuwa 1sSt VO Danuner-K0oö-

nig, ja VOM Assyrerkönig edräng worden, den eventuell der feindliche

NnacC angemietet hatte%z6

Das letzte bezieht sich VO dieser Argumentation her geWw. auf
die Belagerungssituatlion, die Kılamuwa Del seinem Regierungsantritt in seinem

igenen Land vorfand un Nn1ıc LWa auf die Situation der Danuner, nachdem
amuwa den Assyrerkönig S1e aufmarschieren Jassen (sS.0

Wenn na  m. | den Text Zz.5D-8 n1ıc verändert, ihn möglichst WOr  1C VeTr-—

steht, nic mit Wortspielen der etaphern rechnet un schlie  ich die Stil-

form des Parallelismus eac  et, ergibt sich olgen Übersetzung:

"Das Haus meines Vaters War dem TuUuC mächtiger Könige,
un ein er STrecC eine Hand aus, (es) verzehren.

Ich Wr erartig ın der Hand der Könige,
daß 1cC einen Tre habe
und daß ich ine Hand habe

er michUnd War mächtig der nig der Danuner
un:' mietete NnacC wider mich den Önig VO  — SSUur

(oder
Und dar War er mich, der nig der Danuner,
Und Schakar nNnacC War wider mich, der nıg der Assyrer

AmOs (BK A 347, vgl die rwägungen ZUTr Deutung der
Amosvision insgesamt 346f ese opinio plurium hat Ver-
SUC zeigen, daß Ma  — die Stelle SC mit der metallurgischen Deu-
Lung n  Sa interpretieren müsse, WO Treilic das ra  ale Umschlagen
Vo  —_ einer Heilsbedeutung auer aus Zinn  - vgl azu uch Die
erkun der "ehernen Mauer in ine Unheilsansage annehmen muß
SO LIDZBARSEKI, 280f{.



Und ine ngfira gab na  — Tür eın
un einen ungmann für en Gewan

Für die Gesamtinterpretation der Inschrift ergibt sich: amuwa ıe die
Treme Der gesamte Teil der Inschrift DIS nın dem großen Querstrich
schildert die negative Situation VOor dem Regierungsantritt Kilamuwas ın dun-

kelsten Farben Das vollständige ersagen seiner orgänger endet In außenpo-
iitischer Bedrohung OcAnsten es Das Land 1ST ufs außerste edrängt,
al der assyrische Önig 1ST wiıder Als XLremsti rscheinung der Notlage
sind der Kannibalismus, die Autophagie und der Menschenhandel genannt _
ter dies es zieht die Inthronisation Kilamuwas einen auc ptisch arge-
stellten) Schlußstrich Nach seiner Thronbesteigung wendet sich das eschic
fundamental Die Unheilszei chlägt in die Heilszeit Wie dies NA1ISTO-—

risch-politisch konkret bewerkstelligt hat, darüber schweigt die Inschrift Die

Darstellung ist überhaupt n1ıic plausibler Historliographie interessiert,
sondern vollständig VOo Kontrast-Schema estimm: schwarz VOo Kila-

MUWAa, total "rosa" ach Kılamuwa. Diıe ele 151 SOMIT politische Propagand ın

reiner Orm. Dieser OÖnig ist der wunderbare Bringer des eıls alle
menschliche ETW  en hat sein Volk AUS aussichtslioser Lage erretkite

un die unsägliche NOt ın Märchenhafte Wohlfahrt gewendet.

Kannibalismus un Autophagie in Kriegsnotschilderungen der Umwelt

Das hiermit vorgelegte NEeUeEe Verständnis der Kilamuwa-Inschrift 1st. besonders
1M + auft die Annahme VO Kannibalismus un Selbstverzehr gewil
stößig S gibt ber eine I VO  — Parallelen AUS der zeitgenössischen
Umwelt, die diese Deutung erhärten un absichern können.

11.1 AÄgypten
Nichtkultische Kannibalismus ist ın agptischen Quellen "nur als für die
Schwere einer Hungersnot elegbar, urc den 1M Kontext die eigene gute
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Als Beschreibung einer Belag  sn be-Versorgung hervorgehoben WIT:

gegnet nicht

11.2 Mesopotamien
"Wenn WIr den Feldzugsberichten altorientalischer Könige trauen dürfen, en

W1r mMit Fällen VO  — in äußerster NOt. auftretendem Kannibalismus rech-
nen"28. Fine usammenstellung VO  — Belegen afur findet Ina 1M Assyrlan
Dictionary OT the rle Institute of the University of Chicago, sub VOCe®e

akalu, IMS wird 1so das gleiche Verb benutzt wie bei amuwa Die
Stellen verteilen sich auf Fluchworte Ende VO Verträgen, diese e
rochen würden“, und auf direkte Belagerungsberichte®!, Fünf Beispiele:

"Sie Ben das Fleisch ihrer Kinder, dem Hungertod auszukommen "32,

"Aus OCNstier NOt. soll der Mensch ezwungen sein, das Fleisch des anderen
essen"ss.

"there will be hunger an they will 23a1 ONn  D another's lesh"s4

1e Übriggebliebenen, die ach hineingegangen N, aßen AuSs NOt
un Hunger gegense  1g ihr isch"s>5

"Gegen ihren Hunger aßen S1e das Fleisch ihrer Kinder Brot”"ss.

Hinzufügen könnte Nan och ıne Stelle aus abon1ds Schllderufig des
verkommenen esens der Menschen in

RÖSSLER-KÖHLE 315, Mit Verweis auf Quellen
OBERHUBER, 19  D

29 CAD A, 250
Vgl HILPERT, 62f1.
Vgl
STRECK, VIII
OBERHUBER 194
CAD 25031  33  35 Assurbanipals Bericht über die Eroberung Babels, itiert ach
421

An  3



"Wie un fraßen sSie einander. Sie ließen (dadurch) in ihrer Krankheit
un: Hungersnot entstehen."st

11.3 es Testament
FEbenso eindeutig Ist das Auftreten VOnN Kannibalismus 1MmM langer Belage-
rung un: ungersnot im en Testament bezeugt
Am engsten ist die Parallele Kilamuwa bei der SC  erung der Belagerung
Samariens, INa  — Taubenmist mMit Silberlingen ezr on 6,25) un iın

der Not Kinder verzehrte:

"Diese TAau sprach Mit: G1b deinen Sohn, daß WIr ihn heute Meinen
Schn werden WIr MOrgen SO kochten WI1Ir meinen Sohn un aben iın
auf Kön 6,28)
Darüber hinaus lassen sSich funf weitere Belege anführen:

en enn die Tauen ihres Leilibes Frucht - die ındleln, die INa auft
den Händen trägt?" Thr

"KSs en die barmherzigsten Frauen hre Kiınder selbst kochen müssen, daß
s1ie häatten ın dem Jammer der Tochter meines Volkes Thr 4,10)

will sS1e ihrer ne un Töchter Fleisch lassen, und einer soll das
Fleisch seines Nächsten iın der Not und NgSsL, mit der ihre Feinde und
die, die ihnen ach dem en Tac  en, sS1e edrängen werden.” Jer 19,9)

erdet ihr mır ber nicht gehorchen will ich uch siebenfältig mehr
strafen Sünden willen, daß ihr ne un Töchter Fleisch

SONllt.“" Lev 26,27-29)

Ende der Fluchreihe bel icht-Einhaltung de Bundes wird gesc  ert, wie
eın Tremdes Volk VO  — GOttT ZUT Strafe geschickt wird, das lte un nicht

schont, sondern brutal es rau un randschatzt und tötet

"Es wird dich angstigen ın all deinen oren, Db1s niedergeworfen hat all
eine en und festen auern WIrST die Frucht deines Leibes, das
Fleisch deiner und deiner Töchter, die dır JHWH, dein GOLTtLT, gegeben
hat, in der un Not, mit der deıin eın dich edrängen wird Eın
Mann euch, der verwöhnt un ın Üppigkeit gelebt Nnat, wird sSel-

37 GALLING,
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NeMm Bruder und der Tau seinem usen und seinen Scohnen, die och
sind, nichts gönnen VOonNn dem Fleisch seiner ne, das ißt weil ihm niıichts
T1g geblieben 1st. VOon em Gut iın der und NOt, mit der dich eın
eın bedrängen ird in en deinen oren Eine Frau uch, die

verwohn un Üppigkeit gelebt hat, daß sie nıc einmal versucht hat,
ihre upbsonle auf die Erde setizen, VOT erwöhnun und Wohlleben, die wird
dem Mann Tren usen und Tem Sohn und ihrer Tochter gönnen die
Nachgeburt, die VO  a ren einen auUS  B 1SLT, un hre Kinder, die s1e
geboren hat;: enn sSie wird beides VOT Mangel em e1im. ın der

und NOtL, Mit der dich dein eın bedrängen wird in deinen Toren." Dtn
28,52-57)

all diesen Stellen sind AÄltere, die üngere einer Stelle ber
ist davon die Rede, daß uch Jüngere Ältere

deiner Greuel willen) sollen ın deiner ater (ihre) Kinder un
Kinder ihre er essen." (Ez 5,10)

dieser Gruppe VOoO  — Belegen gehören och 1ın gewissem nne Num 2028° M1
3,03) Sach [1.,9 und Ps O WOoO das der pfer der Anthropophagie
nic sicher estimmen sich ber Erwachsene handelniSst,
cheint

Belege für Autophagie findet Na  — drei Stellen 1m en Testament

"Der Narr verschränkt seine an neinander un: verzehrt (zuletzt) se1ın el -
N Fleisch (393 - } Qoh 4,5),;

ein drastisches, schon metaphorisch gemel  es- Sprichwort, das wohl besagt,
daß Oorıc au uletzt azu ZWINgtT, AUS NOot. sich selbst verspelsen.
erner in Jes 9,19 und 49,26

"Jeder ißt das Fleisch seines Armes."

1C. will eine nder ihr eigenes Fleisch lJassen
wı >8 ) un wie Most sollen sie ihr eigenes Blut rinken  ”

War ist ein ZUr SC  erung der Belagerungsnot nıc en  1C gegeben,
ber doch durchaus denkbar

en an  rten Stellen ist das verwendete Verbum >öN!
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Faßt Man die gebotenen Belege AUSs der Umwelt 8 ergibt sich daß
Kannibalismus un Autophagie ın Beschreibungen der Belagerungsnot durchaus
üblich sind Man darf wohl VON einem altorientalischen der Kriegsnot-
SC  erung sprechen Wir sind Vo  — er berechtigt uch für die Interpreta-
tion der Kilamuwa Inschrift diesen Vorstellungskomplex heranzuziehen,
mehr, als sich auf diesem ege einige ihrer formalen un: philologischen Pro-

eme lösen Auch amuwa Dbedient sich ZUT Ausmalung des Elends, dem
un: sein Volk sich efanden, dieses traditionellen Ausdrucksschemas Fine

besondere ar in seiner Verwendung des Mag darin liegen daß Kila-
INUWa einen ‚-rels en will Gelten her die Kinder als

pfer, läge och ine Spitze darın, daß ın seiner NOot das
der Ehrung der Altens®s brechen MU| Und nochmals wird diese otschil-

derung urc die exXxiLireme Behauptung gesteigert daß einen Teil VOo  —

sich selbst habe aufzehren müssen

Die Beschäftigung mit den philologischen Problemen, denen Prof Schützinger in
seinen eminaren den Vorrang einräumt hat Ul schaudererregenden
und Tausallen Phäanomenen geführt die ber für die elt des en Orients

und darüber hinaus für mMenscC  iche Grenzsituationen allgemein fest He -

präg un harakteristisc sind Sie mögen die Geburtstagsfreude ber nic

chmälern, sondern her den Wunsch und die an  arkeit nähren, daß
wir eu un in Zukunft nNn1ic. in solche Kriegsnot geraten mögen

Zur Ehrung der en, bes der en Eltern 1MmM en Orlent vgl die bel
ALBERTZ 356 364 zusammengestellten Belege Nach 370 das se]
anmerkungsweise Twähnt besteht "eine sublimere Motivierung" der
thropophagie gerade VO alten, hoch angesehenen Greisen iın einer magi-
schen Vorstellung "Indem INa einer Person uUurc den AKkt des Ver-
zehrens iın sich aufnimmt eignet na sich uch die Eigenschaften a
weiliche dieser Person angehör en s O werden uUurc Verzehr Erfahrung
un ac der orfahren die achkommen "weitergegeben".
Vostellungen sind für Ägypten in den mythischen ualen bezeugt, vgl
RÖSSLER-KÖHLER, JB  ‚>
Vgl die materialreichen Darstellungen bei THOMSEN un
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